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Nochmals Pilzbestimmung mittelst Pendel.

Die letzte Nummer dieser Zeitschrift berichtete

Näheres über Versuche eines als zuverlässig

bekannten Pendlers zur Feststellung
der Geniessbarkeit, Unschädlichkeit und

Giftigkeit einer grösseren Anzahl von Pilzarten.
Die Versuche waren zu mehreren Malen

angestellt worden und führten zu einem durchaus

befriedigenden Resultat. Die genannten
Versuche lassen nach unserer Überzeugung

jedoch auf die Verwendbarkeit des Pendels

für die Bestimmung der Qualität, bzw. Giftigkeit

oder Geniessbarkeit der Pilze absolut
keinen Schluss zu. Denn sie sind in einer

offenbar nicht einwandfreien Weise angestellt
worden. F. Thellung berichtet im vorgenannten

Artikel denn auch, dass die Wissenschaftliche

Kommission zu den Pendelversuchen

ebenfalls im ablehnenden Sinne Stellung
genommen habe; er gibt aber die Gründe nicht
näher an, warum der Pendelmethode jeder
wissenschaftliche Wert abgesprochen wurde.

Der Grund ist ein leicht einzusehender. Wenn

der Pendler nämlich in Gegenwart von
Pilzkennern seine Versuche vornimmt, so kann

der Pendler auf dem Wege der Gedankenübertragung

durch diese beeinflusst werden. Er
reproduziert in diesem Falle, ohne' es selber

nur zu ahnen, was die Anwesenden im
Verlaufe des Pendelversuches selber denken und

für sicher annehmen. Diese unbewusste
Übernahme eines zustimmenden oder ablehnenden

Urteils von anwesenden Drittpersonen wird
häufig beobachtet und ist schon öfters
experimentell nachgeprüft worden. Wir konnten in
einem bestimmten Falle ein ähnliches Experi¬

ment mitansehen und uns vollends von der

leichten Beeinflussbarkeit des «Mediums» durch

Gedankenübertragung überzeugen. Das

betreffende Experiment konnte mit jedesmaligem,

vollem Erfolg beliebig wiederholt
werden; entfernten sich die Drittpersonen
hingegen, so misslang die Sache regelmässig.

Will man das Experiment mit der

Pilzbestimmung durch Pendel also auf eine

einwandfreie Art durchführen, so muss der Pendler

die einzelnen Pilzarten durch seinen Pendel

so prüfen, dass auch die Anwesenden beim
Pendeln nicht wissen, um welche Pilzart es

sich handelt (die betreffenden Pilze müssten

alle in Papier gut eingepackt und gänzlich
unsichtbar sein; die einzelnen Pakete würden
erst nach stattgefundenem Pendelversuche

mit Nummern versehen und die Aussage des

Pendlers mit der betreffenden Nummer
aufgezeichnet). Werden die Versuche auf diese

Weise durchgeführt, so wird das Resultat mit
der Pilzbestimmung durch Pendel aller
Voraussicht nach recht armselig ausfallen, d. h.

klar zeigen, dass sich über die Geniessbarkeit

oder Nichtgeniessbarkeit bzw. Giftigkeit von
Pilzen mit Pendelversuchen nichts herausholen

lässt.

Nachdem man in dieser Zeitschrift die Frage
der «Pilzbestimmung mittelst Pendel»

angeschnitten hat, würde es sich lohnen, der Sache

tiefer auf den Grund zu gehen ; in das schwierige

und noch nicht völlig abgeklärte Gebiet

des Pendelwesens und ähnlicher Fragen
braucht deswegen nicht näher eingegangen zu

werden. A. V.

Küche.

Die Liebe geht bekanntlich durch den

Magen, und zwar nicht nur diejenige zwischen

den zweibeinigen Lebewesen, die sich
Menschen nennen, sondern auch die Liebe zu den

Pilzen, ja sogar zu unserer Zeitschrift. Das

letztere erhellt aus gelegentlichen Zuschriften,

die Klage darüber führen, dass es an Veröffentlichung

guter Rezepte fehle. Nun ist es für
eine Redaktion nicht immer eine leichte Sache,

allen Wünschen gerecht zu werden, besonders

wenn sich für solche spezielle Fragen keine

Mitarbeiter zur Verfügung stellen. Mitunter
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